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lauf ihrer Amtsperiode das Vertrauen 
entzogen wird. Durch das M. wird 
in aller Regel der Rücktritt der am
tierenden Regierung oder des betref
fenden Mitgliedes bewirkt. Die 
Form, in der das M. beantragt und 
über diesen Antrag entschieden wird, 
regelt sich nach der Verfassung des 
betreffenden Landes.

Mitbestimmung Recht auf Mit
bestimmung und Mitgestaltung

Mitgliederversammlung der SED
—*■ Grundorganisation der SED

MMM -> Messe der Meister von 
morgen

Mobilmachung: Maßnahmen der 
Staatsführung zur Umstellung der 
Landesverteidigung (Übergang der 
-*■ Streitkräfte von Friedens- auf 
Kriegsstärke), der Wirtschaft, des 
Staatsapparates und der Bevölkerung 
auf die Erfordernisse des Krieges. 
Die M. kann allgemein oder teil
weise, offen oder .verdeckt erfolgen.

Modernismus: Sammelbegriff für
eine Grundströmung der spätbürger
lichen Kunst und Literatur, die durch 
das Streben nach neuartigen Gestal
tungsmitteln um jeden Preis charakte
risiert wird. Nach den Auffassungen 
der spätbürgerlichen Kunsttheorie ist 
die Kunstentwicklung seit dem Aus
gang des 19. Jh. vor allem dadurch 
gekennzeichnet, daß sie sich angeblich 
von dem Zwang „befreit“ hat, Er
scheinungen der Wirklichkeit darstel
len zu müssen. Sie konzentriere sich 
statt dessen auf die Eigengesetzlich
keit ihrer Mittel. Tatsächlich hat sich 
die herrschende Kunst im Imperialis
mus in einer Richtung entwickelt, die 
das humanistische, auf die Erkenntnis 
und die ästhetische Wertung der ge
sellschaftlichen Wirklichkeit gerich
tete Wesen der Kunst ablehnt. Da
mit ist die Absage an die humanisti
sche realistische Kunst verbunden. 
Die Aufgabe des Künstlers, in den

realen Erscheinungen gesellschaftlich 
Bedeutsames aufzudecken und zu 
deuten, wird als ein nichtkünstleri
sches Prinzip bezeichnet und für un
lösbar erklärt. An die Stelle des hu
manistischen Erkenntnisgehaltes der 
Kunst tritt ein ausgeprägter Subjek- 
tivismus. Der M. erfaßt sowohl die 
„elitäre“ Kunst des Imperialismus 
(u. a. verschiedene Formen des Ab
straktionismus) als auch die imperia
listische Massenkultur. Die Anma
ßung, daß der M. die Kunst des 
20. Jh. überhaupt repräsentiere, ver
sucht die spätbürgerliche Kunsttheo
rie zu stützen, indem sie die Tat
sachen des Klassenkampfes in der 
Kunst völlig ignoriert und ihre objek
tiv gegebene Funktion in der Kultur 
der jeweiligen Gesellschaftsforma
tion mißachtet. Die sozialistische und 
bürgerlich-kritische Kunst des 20. Jh. 
wird entweder totgeschwiegen oder 
so verfälscht, daß sie in das moder
nistische Bild der Kunstentwicklung 
hineinpaßt, oder aber als „unfrei“, 
als mit „außerkünstlerischem“ Anlie
gen befaßte Unkunst verleumdet. 
Letzteres richtet sich hauptsächlich 
gegen die unmittelbar mit der revolu
tionären Arbeiterbewegung verbun
dene Kunst des —> sozialistischen 
Realismus. Nur aus den Widersprü
chen der imperialistischen Gesell
schaft, vor allem aus der Polarisie
rung der Klassenkräfte, läßt sich das 
Schicksal der — im 19. Jh. revolutio
nären - kleinbürgerlich-humanisti
schen Kunst (z. B. des Expressionis
mus) erklären, für deren Existenz in 
der imperialistischen Gesellschaft des 
20. jh. der Boden immer mehr 
schwindet. Ein Teil dieser künstleri
schen Kräfte setzt die revolutionären 
Traditionen fort, vermag von einer 
Revolte gegen Erscheinungsformen 
der spätkapitalistischen Gesellschaft 
zu wirklich revolutionärer Haltung an 
der Seite des kämpfenden Proleta
riats aufzusteigen. Für den anderen 
Teil, für Künstler, die sich über den 
Standpunkt der bürgerlichen Klassen 
und ihrer Gesellschaft nicht zu er-


